
Fleiß	 mündete	 in	 Gleichgültigkeit	 gegenüber
eigenen	Gefühlen.	Er	hätte	den	Lebensunterhalt
seiner	Familie	 respektabel	 als	Tischler	 bestreiten
können.	 Er	 hat	 den	 für	 ihn	 „richtigen“	 dem
einfachen	 Weg	 vorgezogen.	 Seine	 zweite	 Frau,
Rosa,	meint	in	ihren	Erinnerungen,	es	ist	genug
gesagt,	 wenn	 man	 überhaupt	 über	 sein
Privatleben	 schreiben	 will,	 dass	 er	 als
Berufsrevolutionär	 sein	 Privatleben	 der	 Partei
untergeordnet	 hat.	 Das	 gilt	 auch	 gegenüber
seinen	 drei	 Frauen	 und	 seinen	 Töchtern.	 Er
gehörte	der	Partei,	fühlte	sich	schuldig,	wenn	er
sich	ihr	nicht	restlos	widmete.

Dieses	 Buch	 ist	 eine	 Aufarbeitung.	 Es
zeichnet	 das	 Leben	 meines	 Urgroßvaters	 bis
Ende	 1945	 nach.	 Es	 ist	 die	 erste	 Hälfte	 seiner
Geschichte,	 in	der	 zwei	Weltkriege,	Revolution,
Verfolgung	 und	 ein	Leben	 im	Exil	der	Rahmen
waren.	 Die	 Dramatik	 dieser	 Zeit	 und	 die
Anforderungen,	die	 sie	 an	 ihn	 stellte,	 hätten



nicht	 größer	 sein	 können.	 Rekonstruiert	 aus
Akten,	Gesprächen,	Briefen	und	Nachlässen	soll
hier	 unverstellt	 sein	 Leben	 nachvollzogen
werden.	 Das	 hilft	hoffentlich,	 seine
Entscheidungen	 in	 dieser	 Umbruchszeit,	 seine
Weltsicht	 und	Denkweisen	 verstehen	 zu	 helfen.
Besonderen	Dank	schulde	ich	–	neben	zahllosen
anderen	 –	 Andrea	 Bentschneider,	 Kirill
Chashchin	 für	 unzählige	 Stunden	 Recherche,
konstruktiver	 Kritik,	 Erstellung,	 Ausarbeitung
und	Durchsicht	des	Manuskripts.	Weiter	danke
ich	 vor	 allem	 den	 Russischen	 und	Deutschen
Bundesarchiven,	 dem	 Stadtgeschichtlichen
Museum	Leipzig,	dem	Englischen	Nationalarchiv
und	besonders	Jörg	und	Alain.



Heranwachsender

Walter	 Ulbricht	 wächst	 in	 bescheidenen
Verhältnissen	 in	 Leipzig	 auf.	 Sein	Vater,
der	 Schneidermeister	 Ernst	 August,	 und
seine	 Mutter	 Pauline	 umsorgen	 ihn	 und
seine	 beiden	 jüngeren	 Geschwister
liebevoll.	„Große	Sprünge“	wie	den	Besuch
einer	 weiterführenden	 Schule	 können	 sie
ihren	Kindern	nicht	bieten.

Mein	 Urgroßvater	 kommt	 am	 30.	 Juni	 1893
um	 halb	 zwölf	 Uhr	 mittags	 in	 einer
bescheidenen	 Dachwohnung	 in	 der
Gottschedstraße3	 im	Westen	Leipzigs	 zur	Welt.
Seine	 Eltern,	 Schneidermeister	 Ernst	 August
Ulbricht	und	seine	Frau	Pauline,	sind	seit	einem
Jahr	verheiratet	und	leben	erst	seit	einem	halben
Jahr	 zusammen	 hier.	 Ihre	 Hochzeit	 war	 vor
kaum	 vier	Monaten	 im	 Februar	 1892	 in



Leipzig.	Die	Ulbrichts	sind	beide	als	überzeugte
Sozialisten	 politisch	 hochaktiv.	 An	 den
Stadtverordnetenwahlen	 kann	aber	 nur
teilnehmen,	 wer	 das	 Bürgerrecht	 besitzt.	 Nach
Anfrage	 des	 Stadtrats	 beim	 Polizeiamt	 um	 ein
Führungszeugnis4	leistet	Ernst	August	Ulbricht
daher	 dem	 Aufruf	 der	 SPD	 folgend	 am	 10.
A u g u s t	1892	 seinen	 Bürgereid.	 „Vater
Ulbricht“	 ist	 mit	 Leib	 und	 Seele
sozialdemokratischer	 Parteifunktionär.	 Die
Alexanderstraße	 ist	 Ernst	 Augusts
Agitationsbezirk.	 Mit	 dem	 Parteilokal	 im
Restaurant	 Morgenröte	 in	 der
Hauptmannstraße	 gehört	 er	 der	 Mitglieder-,
Zeitungs-	 und	 Bürgerrechtskommission	 des
Bezirks	 Westen	 I	 an.	 Pauline	 ist	 im	 sechsten
Monat	schwanger,	als	das	junge	Ehepaar	am	28.
März	 1893	 frisch	 verheiratet	 ihre
Dachwohnung	 in	 der	Gottschedstraße	 bezieht.
Das	Haus	 ist	 erst	 zehn	 Jahre	 alt	 und	 eine	 gute
Adresse:	 Hausbesitzer	Wolanke	 achtet	 auf	 den



Ruf	 seiner	 Mieter,	 „gutes	 Bürgertum“	 mit
ehrbaren	 Berufen,	 vom	 Architekten	 bis	 zum
Rechtslehrer.	Der	 spätere	Reichskanzler	Gustav
Stresemann	 wird	 wenige	 Jahre	 nach	 den
Ulbrichts	 im	Haus	 wohnen.	 Am	 15.	 Oktober
lassen	Ernst	und	Pauline	ihren	Sohn	evangelisch
auf	den	Namen	Walter	Ernst	Paul	 taufen.	 Pate
ist	 ihr	 Nachbar,	 Hochschullehrer	Lincke:	 „Paul
Hugo	 Lincke,	 Rechtslehrer	 aus	 der
Gottschedstr.	 4,	 wünscht	 seinem	 lieben
Patenkinde	 Walther	 [sic]	 Ernst	 Paul	 Ulbricht
fröhliches	 Gedeihen	 zum	 Tauftag	 am	 15.
Oktober	1893.“5

Ihr	 Sohn	 gedeiht.	 In	 der	 Gottschedstraße,
an	der	Grenze	des	Naundörfchens,	teilt	sich	die
Familie	mit	den	anderen	Hausbewohnern	einen
Garten,	 ein	kleines	 Privileg.	 Er	 wächst	 liebevoll
von	seinen	Eltern	umsorgt	auf.	Die	Familie	hat	es
ansonsten	 nicht	leicht.	 Ursprünglich	 kommen
die	 Ulbrichts	 vom	 Land.	 Walters	 Großeltern
väterlicherseits	 stammen	 aus


